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Bundesrepublik Deutschland 
Der Bundeskanzler 
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Bonn, den 21. März 1972 


An den Herrn 

Präsidenten des Deutschen Bundestages 


Betr.; Unterriditung der gesetzgebenden Körperschaften gemäß 
Artikel 2 des Gesetzes zu den Gründungsverträgen der 
Europäischen Gemeinschaften 
hier: Rechtsangleichung in der 

Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft 


Gemäß Artikel 2 Satz 2 des Gesetzes zu den Verträgen vom 
25. März 1957 zur Gründung der Europäischen Wirtschaftsge- 
meinschaft (EWG) und der Europäischen Atpmgemeinschaft 
(EAG) vom 27. Juli 1957 übersende ich als Anlage die Vor- 
schläge der Kommission der Europäischen Gemeinschaften für 

eine Richtlinie (EWG) des Rates zur Angleichung der 
Rechtsvorschriften der Mitgliedstaaten über die Abfüllung 
in Volumen bestimmter Flüssigkeiten in Fertigpackungen 

eine Richtlinie (EWG) des Rates zur Angleichung der 
Rechtsvorschriften der Mitgliedstaaten über Flaschen als 
Maßbehältnisse. 

Die Vorschläge sind mit Schreiben des Herrn Präsidenten der 
Kommission der Europäischen Gemeinschaften vom 29. Februar 
1972 dem Herrn Präsidenten des Rates der Europäischen Ge- 
meinschaften übermittelt worden. 

Die Anhörung des Europäischen Parlaments und des Wirt- 
schafts- und Sozialausschusses zu den genannten Kommissions- 
vorschlägen ist vorgesehen. 

Der Zeitpunkt der endgültigen Beschlußfassung durch den Rat 
ist noch nicht abzusehen. 

Zur Information wird gleichzeitig die von der Kommission der 
Europäischen Gemeinschaften zu ihren Vorschlägen übermittelte 
Begründung beigefügt. 


Brandt 


Dnidc: Budidruckerei R. Madel, 6307 Waditberg-Villip 
Alleinvertrieb Dr. Hans Heger, 53 Bonn-Bad Godesberg 1 
Postfach 821, Goethestraße 54, Telefon 6 35 51 
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Vorschlag für eine Richtlinie (EWG) des Rates 
zur Angleichung der Rechtsvorschriften der Mitgliedstaaten 
über die Abfüllung in Volumen bestimmter Flüssigkeiten 
in Fertigpackungen 


DER RAT DER EUROPÄISCHEN 
GEMEINSCHAFTEN - 

gestützt auf den Vertrag zur Gründung der Euro- 
päischen Wirtschaftsgemeinschaft, insbesondere auf 
Artikel 100, 

auf Vorschlag der Kommission, 

nach Stellungnahme des Europäischen Parlaments, 

nach Stellungnahme des Wirtschafts- und Sozial- 
ausschusses, 

in Erwägung nachstehender Gründe: 

In mehreren Mitgliedstaaten sind die Darbietungs- 
bedingungen für in Fertigpackungen abgefüllte und 
verschlossene Flüssigkeiten durch Rechts- und Ver- 
waltungsvorschriften oder durch Handelsbräuche ge- 
regelt, die von Mitgliedstaat zu Mitgliedstaat ver- 
schieden sind und daher bei diesen Fertigpackungen 
zu Handelshemmnissen führen; zum Schutze des 
Verbrauchers sind deshalb diese Vorschriften an- 
zugleichen. 

Im Interesse einer zutreffenden Verbraucherinfor- 
mation erscheint es angebracht festzulegen, in 
welcher Weise die Angaben über die Nennvolumen 
der fertigverpackten Flüssigkeiten auf den Fertig- 
packungen anzubringen sind. 

Es erscheint ferner erforderlich, die zulässigen 
Fehlergrenzen in bezug auf den Inhalt der Fertig- 
packungen zu spezifizieren und zur Erleichterung der 
Kontrolle, ob die Fertigpackungen den Vorschriften 
entsprechen, eine Bezugsmethode für diese Kontrolle 
zu bestimmen. 

Es empfiehlt sich, die Zahl der Nennvolumen für 
ein und dasselbe Erzeugnis, die zu ähnlich sind und 
dadurch zu einer Irreführung des Verbrauchers An- 
laß geben können, so weit wie möglich zu verrin- 
gern, angesichts der in der Gemeinschaft vorhande- 
nen außerordentlich hohen Lagerbestände an Fertig- 
packungen kann diese Verringerung jedoch nur 
schrittweise erfolgen. 

In der Richtlinie des Rates vom 26. Juli 1971 zur 
Angleichung der Rechtsvorschriften der Mitglied- 
staaten betreffend gemeinsame Vorschriften über 
Meßgeräte sowie über Meß- und Prüfverfahren ist 
vorgesehen, daß in Einzelrichtlinien, soweit möglich, 
der Zeitpunkt festgelegt werden kann, zu welchem 
jeder Mitgliedstaat die einzelstaatlichen Vorschrif- 
ten für die Erzeugnisse, die den in den Ge- 
meinschaftsbestimmungen genannten Erzeugnissen 
entsprechen, außer Kraft setzt. Im vorliegenden Fall 
ist es noch nicht möglich, diesen Zeitpunkt fest- 
zulegen - 


HAT FOLGENDE RICHTLINIE ERLASSEN: 

Artikel 1 

Diese Richtlinie hat zum Gegenstand: 

— die Bestimmungen, denen Fertigpackungen, in 
denen flüssige Erzeugnisse in Mengen von 0,05 1 
bis zu 5 1 abgefüllt und zum Verkauf an den End- 
verbraucher oder Verbrauchergruppen in den 
Handel gebracht werden, entsprechen müssen, 
damit sie mit dem in Absatz 2 Punkt 3 des An- 
hangs I vorgesehene EWG-Zeichen gekennzeich- 
net werden dürfen, ferner 

— die Nennvolumen, denen die Fertigpackungen für 
die in Anhang III genannten Flüssigkeiten ent- 
sprechen müssen. 


Artikel 2 

Als Fertigpaekungen im Sinne dieser Richtlinie gel- 
ten Erzeugnisse in vorgefertigten Packungen belie- 
biger Art, die in Abwesenheit des Käufers abgefüllt 
und verschlossen werden. 

Eine Fertigpackung besteht aus dem Erzeugnis und 
der Umschließung, in der es abgefüllt ist 


Artikel 3 

Das Nennvolumen ist das auf der Fertigpackung an- 
gegebene Volumen, das die Fertigpackung grund- 
sätzlich enthalten muß. 


Artikel 4 

Die Fertigpackungen für Flüssigkeiten, die mit dem 
in Absatz 2 Punkt 3 des Anhangs I vorgesehenen 
EWG-Zeichen gekennzeichnet werden dürfen, müs- 
sen den Anhängen I und III entsprechen. Sie sind der 
meßtechnischen Prüfung nach den Bedingungen des 
Anhangs II unterworfen. 

Artikel 5 

Die Mitgliedstaaten dürfen das Inverkehrbringen 
und die Verwendung von Fertigpackungen, die mit 
dem in Absatz 2 Punkt 3 des Anhangs I vorgesehe- 

B Amtsblatt der Europäischen Gemeinschaften Nr. L 202 
vom 6. September 1971 
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nen EWG-Zeichen gekennzeichnet sind, aus Grün- 
den, die sich auf ihre Volumen oder auf die Kontroll- 
methoden beziehen, nicht verweigern, verbieten 
oder beschränken, wenn diese Fertigpackungen Flüs- 
sigkeiten der in Anhang III aufgeführten Arten ent- 
halten und ein in demselben Anhang für diese Flüs- 
sigkeit vorgesehenes Nennvolumen aufweisen. 


Artikel 6 

Die Mitgliedstaaten setzen die erforderlichen Rechts- 
und Verwaltungsvorschriften in Kraft, um dieser 
Richtlinie binnen 18 Monaten nach ihrer Bekannt- 
gabe nachzukommen, und setzen die Kommission 
hiervon unverzüglich in Kenntnis. 

Die Mitgliedstaaten sorgen dafür, daß der Kommis- 
sion der Text der innerstaatlichen Bestimmungen 
mitgeteilt wird, die sie auf dem von der Richtlinie 
erfaßten Gebiet erlassen. 


Artikel 7 

Diese Richtlinie ist an die Mitgliedstaaten gerichtet. 
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Anhang I 


Fertigverpackungen für Flüssigkeiten 


1. Die in einer Fertigpackung enthaltene, als „tat- 
sächliches Volumen" oder „Füllvolumen" be- 
zeichnete Flüssigkeitsmenge wird unter der Ver- 
antwortung des Füllbetriebes gemessen oder 
kontrolliert. Die Kontrolle wird mit einem amt- 
lich geeichten und für den vorgesehenen Ver- 
wendungszweck geeigneten Meßgerät vorge- 
genommen. 

Die Kontrollvorschriften gelten ebenfalls als er- 
füllt, wenn bei der Herstellung der Fertigpackung 
ein in der entsprechenden Richtlinie angegebenes 
Maßbehältnis verwendet und unter den vorge- 
schriebenen Bedingungen gefüllt wird. 

Diese Kontrolle kann stichprobenweise erfolgen. 

2. Auf allen entsprechend dieser Richtlinie herge- 
stellten und in der handelsüblichen Form dar- 
gebotenen Fertigpackungen sind in unlöschbarer, 
leicht lesbarer und gut sichtbarer Schrift anzu- 
bringen: 

a) das Nennvolumen, ausgedrückt in den Ein- 
heiten Liter, Zentiliter oder Milliliter unter 
Verwendung von Ziffern, die von 100 cl ab 
mindestens 6 mm hoch, ab 20 cl bis 100 cl 
mindestens 4 mm hoch und unter 20 cl minde- 
stens 3 mm hoch sind, gefolgt von dem Ein- 
heitenzeichen oder gegebenenfalls dem Na- 
men der verwendeten Volumen gemäß Richt- 
linie des Rates vom 18. Oktober 1971 über 
die Einheiten im Meßwesen. 

b) Eine Marke oder Aufschrift zur Identfizierung 
des Abfüllbetriebes, des Auftraggebers oder 
des in der Gemeinschaft ansässigen Im- 
porteurs. 

c) Der Buchstabe „e" in mindestens 3 mm Höhe, 
der bescheinigt, daß die Fertigpackung die 
Vorschriften dieser Richtlinie erfüllt. 

Der Buchstabe „e" hat die in der Zeichnung 
zu Absatz 3 des Anhangs II der Richtlinie des 
Rates vom 26, Juli 1971 dargestellte Form. 

Artikel 12 dieser Richtlinie ist entsprechend an- 
wendbar. 

Werden als Verpackung jedoch Maßbehältnisse ver- 
wendet, die den Vorschriften der entsprechenden 
Richtlinie genügen und auf denen bei den handels- 
üblichen Darbietungsformen als Fertigpackung das 


Nennvolumen sichtbar angegeben ist, so ist eine 
weitere Angabe des Nennvolumens gemäß Ansatz 1) 
für die Anwendung dieser Richtlinie nicht erfor- 
derlich. 

3. Die unter diese Richtlinie fallenden Fertigpak- 
kungen müssen so hergestellt sein, daß folgende 
Bedingungen erfüllt werden: 

a) Das tatsächliche Volumen darf im Mittel nicht 
niedriger sein als das Nennvolumen. 

b) Die zulässigen Minusabweichungen des Füll- 
volumens einer beliebigen Packung, d. h. die 
größte Differenz zwischen der tatsächlichen 
Füllmenge und dem Nennvolumen der Fertig- 
packungen bei einer Bezugstemperatur von 
20°C sind in nachstehender Tabelle festgelegt: 


Nennvolumen Vn 
in Millilitern 

Fehlergenzen 

in ®/o Vn 

in Milli- 
litern 

von 50 bis 100 

— 

4,5 

von 100 bis 200 

4,5 

__ 

von 200 bis 300 

— 

9 

von 300 bis 500 

3 

— 

von 500 bis 1000 

— 

15 

von 1000 bis 5000 

1,5 

— 


4. Die Prüfung der Übereinstimmung der Fertig- 
packungen mit den Vorschriften dieser Richtlinie 
wird von den zuständigen Dienststellen der Mit- 
gliedstaaten stichprobenweise beim Abfüll- 
betrieb, oder, wenn dies praktisch nicht durch- 
führbar ist, beim Importeur oder seinem Beauf- 

' tragten vorgenommen. 

Die statistische Kontrolle mittels Stichproben 
wird in Übereinstimmung mit den anerkannten 
Regeln der statistischen Qualitätskontrolle durch- 
geführt. Sie muß mindestens ebenso wirksam 
sein wie die im Anhang II beschriebene Bezugs- 
methode. 

5. Diese Richtlinie berührt nicht die Durchführung 
von Kontrollen, die von den amtlichen Dienst- 
stellen der Mitgliedstaaten im Einzelhandel vor- 
genommen werden können. 
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Anhang II 

Zur Richtlinie über die Abfüllung bestimmter Flüssigkeiten nach Volumen in Fertigpackungen 

In diesem Anhang werden die Modalitäten der statistischen Prüfung eines Loses von Fertigpackungen 
gemäß Artikel 3 der Richtlinie und Anhang I § 1 festgelegt. 

1 . Vorschriften über die Messung des Füllvolumens der Fertigpackungen 

Das Füllvolumen von Fertigpackungen kann entweder unmittelbar mit Hilfe von Volumen- 
meßgeräteh oder mittelbar durch Wägung und Messung der Flüssigkeitsdichte bestimmt 
werden. 

Unabhängig von der verwendeten Methode darf der Fehler bei der Messung des Füll- 
volumens einer Fertigpackung höchstens der zulässigen Minusabweichung des Füll- 
volumens betragen. Das Verfahren zur Messung des Füllvolumens kann jeder Mitgliedstaat 
selbst regeln. 

2. Vorschriften über die Prüfung eines Loses von Fertigpackungen 

Die Fertigpackungen werden stichprobenweise geprüft. Die Stichprobenprüfung umfaßt zwei 
Teile; 

— eine erste Prüfung, die sich auf das Füllvolumen jeder einzelnen Fertigpackung der 
Stichprobe erstreckt; 

— eine zweite Prüfung, die sich auf den Mittelwert der Füllvolumen aller Fertigpackungen 
der Stichprobe erstreckt. 

Ein Los von Fertigpackungen wird als annehmbar angesehen, wenn die Ergebnisse beider 
Prüfungen den Annahmekriterien entsprechen. 

Für jede der beiden Prüfungen werden zwei Stichprobenpläne vorgesehen, die wie folgt zu 
verwenden sind: 

— einer für eine zerstörungsfreie Prüfung, 

— einer für eine zerstörende Prüfung. 

Die letztgenannte Prüfung ist aus wirtschaftlichen und praktischen Gründen auf ein unum- 
gängliches Minimum beschränkt; ihre Qualität (Wirksamkeit) ist geringer als die der erst- 
genannten Prüfung. 

Von der zerstörenden Prüfung ist daher nur Gebrauch zu machen, wenn eine zerstörungs- 
freie Prüfung praktisch nicht möglich ist. 

2.1. Los von Fertigpackungen 

2.1.1. Das Los besteht aus der Gesamtmenge der Fertigpackungen gleichen Musters und gleicher 
Herstellung, die Gegenstand der Prüfung sind. Es dürfen jedoch nicht mehr als 10 000 Fertig- 
packungen sein. 

2.1.2. Werden die Fertigpackungen an der Abfüllanlage geprüft, so entspricht der Umfang des 
Loses der maximalen Stundenabfüllung der Anlage. 

2.1.3. Bei Losen mit weniger als 100 Fertigpackungen erstreckt sich die Prüfung gegebenenfalls 
auf 100 V. H. des Losumfanges. 

2.1.4. Die Fertigpackungen der Stichprobe(n) sind dem Los in ungeordneter, zufälliger Reihenfolge 
zu entnehmen. 

2.2. Erste Prüfung: Zulässiges Mindestfüllvolumen einer Fertigpackung. 

2.2.1. Das zulässige Mindestfüllvolumen ergibt sich durch Abzug der zulässigen Minusabweichung 
vom Nennvolumen der Fertigpackung. 

2.2.2. Einzelstücke eines Loses mit einem kleineren Füllvolumen als das zulässige Mindestfüll- 
volumen werden als fehlerhaft bezeichnet. 

2.2.3. Bei Losen mit mehr als 99 Fertigpackungen ist nach Wahl des Mitgliedstaates einer der 
beiden folgenden Prüfpläne (Einfach- oder Doppelprüfplan) anzuwenden. 
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2.2.3. 1. Einfach-Prüfplan 

Die Anzahl der geprüften Fertigpackungen muß dem im Plan angegebenen Stichproben- 
umfang entsprechen: 

— ist die Anzahl der fehlerhaften Fertigpackungen der Stichprobe gleich der Annahmezahl 
oder kleiner, so wird das Los der Fertigpackungen für diese erste Prüfung als annehmbar 
angesehen; 

— ist die Anzahl der fehlerhaften Fertigpackungen der Stichprobe gleich der Ablehnungs- 
zahl oder größer, so wird das Los abgelehnt. 

2. 2. 3. 1.1. Plan für die zerstörungsfreie Prüfung 


Anzahl der fehlerhaften 


Losumfang 

Stichprobenumfang 

Fertigpackungen 



Annahmezahl 

Ablehnungszahl 

100 bis 150 

20 

1 

2 

151 bis 280 

32 

2 

3 

281 bis 500 

50 

3 

4 

501 bis 1200 

80 

5 

6 

1201 bis 3200 

125 

7 

8 

3201 und mehr 

200 

10 

11 


2.2. 3. 1.2. Plan für die zerstörende Prüfung 


Losumfang 

Stichprobenumfang 

Anzahl der fehlerhaften 
Fertigpackungen 



Annahmezahl 

Ablehnungszahl 

100 bis 500 

8 

1 

2 

501 bis 3200 

13 

2 

3 

über 3200 

20 

3 

4 


2.2. 3.2. Doppelt-Prüfplan 

Die erste Anzahl der geprüften Fertigpackungen muß mit dem im Plan angegebenen Umfang 

der ersten Stichprobe übereinstimmen: 

— ist die Anzahl der fehlerhaften Fertigpackungen der ersten Stichprobe gleich der ersten 
Annahmezahl oder kleiner, so wird das Los für diese erste Prüfung als annehmbar 
angesehen; 

— ist die Anzahl der fehlerhaften Fertigpackungen der ersten Stichprobe gleich der ersten 
Ablehnungszahl oder größer, so wird das Los abgelehnt; 

— liegt die Anzahl der fehlerhaften Fertigpackungen der ersten Stichprobe zwischen der 
ersten Annahmezahl und der ersten Ablehnungszahl, so ist eine zweite Stichprobe zu 
untersuchen, deren Umfang im Plan angegeben ist. 

Die Anzahlen der fehlerhaften Fertigpackungen der ersten und zweiten Stidiprobe sind zu 

kumulieren: 

— ist die kumulierte Anzahl der fehlerhaften Fertigpackungen gleich der zweiten Annahme- 
zahl oder kleiner, so wird das Los für diese erste Prüfung als annehmbar angesehen; 

— ist die kumulierte Anzahl der fehlerhaften Fertigpackungen gleich der zweiten Ableh- 
nungszahl oder größer, so ist das Los abzulehnen. 
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2.2.3.2.I. Plan für die zerstörungsfreie Prüfung 


Losumfang 

Stichprobe 

Anzahl der fehler- 
haften Packungen 







Reihen- 


Kumulier- 

Annahme- 

Ableh- 


folge 

Umfang 

ter Umfang 

zahl 

nungszahl 

100- 150 

1. 

13 

13 

0 

2 


2. 

13 

26 

1 

2 

151- 280 

1. 

20 

20 

0 

3 


2. 

20 

40 

3 

4 

281 - 500 

1. 

32 

32 

1 

4 


2. 

32 

64 

4 

5 

501 - 1200 

1. 

50 

50 

2 

5 


2. 

50 

100 

6 

7 

1201-3200 

1. 

80 

80 

3 

7 


2. 

80 

160 

8 

9 

3200 und mehr 

1. 

125 

125 ^ 

‘ 5 

9 


2. 

125 ! 

250 

12 

13 


2.2. 3. 2. 2. Plan für die zerstörende Prüfung 


Losumfang 

Stichprobe 

Anzahl der fehler- 
haften Packungen 

Reihen- 

Umfang 

Kumulier- 

' Annahme- 

Ablehnungs- 


folge 

ter Umfang 

1 kriterium 

kriterium 

100- 500 

^ 1, 

5 i 

5 

0 

2 


i 2 . 

5 1 

10 

1 

2 

501 -3200 

1. 

8 

8 

0 

3 


' 2. 

8 

16 

■ 3 

4 

über 3200 

1. 

13 

13 

1 

4 


2. 

13 

26 1 

4 j 

5 


2.3. 


2.3.1. 


2.3.2. 

2.3.2.I. 


Zweite Prüfung: Mittelwert der Füllvolumen der Fertigpackungen eines Loses 

Für die zweite Prüfung wird der der ersten Prüfung unterzogenen Probe zufällig eine Probe 
entnommen und, sofern ihr Umfang für die zerstörungsfreie Prüfung nicht ausreicht, durch 
eine zusätzliche Probe aus dem zu prüfenden Los ergänzt. 

Ein Fertigpackungslos wird als annehmbar angesehen, wenn bei der zweiten Prüfung der 
27 Xj 

Mittelwert x - — der Füllvolumen Xi von n Fertigpackungen einer Stichprobe größer 
n 

ist als folgender Wert: 



In dieser Formel bedeuten: 

Cn: Nennvolumen 

s; Schätzwert der Standardabweichung der Füllvolumen des Loses 

n: Anzahl der Fertigpackungen der Stichprobe für die zweite Prüfung 

t(i__ Zufallsvariable der Student- Verteilung, abhängig vom Freiheitsgrad v = n — 1 und 
von der Aussagewahrscbeinlichkeit 1 — a = 0,995 


Bezeichnet man mit Xi die Messung des Füllvolumens des i. Einzelstückes einer Stichprobe 
vom Umfang n, so erhält man: 

den Mittelwert der Füllvolumen der Stichprobe durch die Gleichung: 


i = n 
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2.3.2.2. den Schätzwert der Standardabweichung s der Füllvolumen des Loses durch Berechnung 
folgender Werte: 

i=n 

— Summe der Quadrate der Messungen: 2* (xi)^ 

/i = n \2 

— Quadrat der Summe der Messungen: I 27 Xi I 

i=n j i=n \ 2 

— berichtigte Summe: SC — U (xi)^ - (27 Xi 1 

— Wert V - SC/(n-l) 

Schätzwert der Standardabweichung s = l^V 

2.3.3. Annahme- oder Ablehnungszahl der Lose von Fertigpackungen für die zweite Prüfung: 


Zahl für die zerstörungsfreie Prüfung 


Losumfang 

Umfang der 

Zahlen für 

Stichprobe 

Annahme 

Ablehnung 

< 500 

1 30 

X > Cfl - 0,5035 

X < Cn - 0,503 s 

> 500 

50 ^ : 

X > Cn - 0,379 s 

X < Cn - 0,379 s 


Zahlen für die zerstörende Prüfung 


Losumfang 

Umfang der 

Zahlen für 

Stichprobe 

Annahme 

Ablehnung 

< 500 

8 

X > Cn - 1 ,237 s 

X < Cn - 1,237 s 

501 bis 3200 

13 

X > Cn - 0,847 s 

X < Cn - 0,847 s 

über 3200 

20 

X > C;i - 0,640 s 

X < Cn - 0,640 s 


3. Minusabweidiung einer Fertigpackung 

Es darf jedoch keine Fertigpackung in den Handel gebracht werden, bei der die Minus- 
abweichung mehr als das Doppelte der in der Tabelle von § 3 des Anhangs I angegebenen 
zulässigen Mindestabweichung beträgt; 
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Anhang III 



Nennvolumen in Liter 

Flüssigerzeugnisse 

I 

Definitiv zulässig 

II M 

Vorübergehend 

zulässig 

1) a) Wein ausgenommen Schaumwein, nicht- 

0,10-0,20-0,35 

0,375-0,75 

schäumender Apfel- und Birnenwein 
(GZT = 22.05 B, 22.07 B) 

b) Aromatisierte Weine, Likörweine und 
weinähnliche Getränke 
(GZT = 22.06) 

0,50-0,70- 1,5-2-5 

0,10-0,50-0,70 

1 - 1,5 

1,88 

2) Schaumweine und Schaumapfelweine 
(GZT 22.05 A, 22.07 A) 

0,20 - 0,375 - 0,75 
1,5-3 

0,57 

3) Bier 

(GZT 22.03) 

- Obergäriges Bier 

0,25 - 0,33 - 0,50 
0,75-1 

0,35 ausschli^lich 
Blechdosen 

1 

0,40-0,80 

4) Spirituosen und sonstige alkoholische Geträn- 

0,05-0,10-0,20- 

0,25-0,375-0,75 

ke, die nicht unter 1, 2 und 3 fallen 
(GZT = 22.09) 

0,35 - 0,50 - 0,70 

1 -2-3-5 

1,5 

5) Speiseessig und Speiseessigsurrogate 
(GZT 22.10) 

0,25 - 0,50 - 0,75 

1 -2 

0,35 - 0,70 

6) Speiseöle 
(GZT 15.07 AI) 

(GZT 15.07 D II) 

0,10-0,25-0,50 

1-2-5 

0,625-0,75- 1,5 

7) flüssige Milch und Milchgetränke 
(nach Füllvolumen verkaufte) 

(GZT 04.01, 04.02) 

0,10-0,20-0,50 

1 -2-3-5 

0,25 - 0,33 

8) Wasser, Mineralwasser, kohlensäurehaltige 

0,125-0,25-0,33- 

0,10-0,20-0,35 

Wasser, 

0,50 - 0,75 - 1 - 

0,45 - 0,47 - 0,70 

alkoholfreie Erfrischungsgetränke ausgenom- 
men Frucht- und Gemüsesäfte 
(GZT 22.01,22.02) 

1,5-2- (3 -4-5) 2) 

0,90 - 0,94 

0,35 ausschließlich 
Blechdosen 

9) Frucht- und Gemüsesäfte, nicht gegoren, ohne 
Zusatz von Alkohol, mit und ohne Zusatz von 

0,125-0,25-0,33- 
0,50-0,75-1 - 

0,10-0,20 

Zucker (GZT 20.07) 

l,5-2-3-4-5 

0,35 ausschließlich 
Blechdosen 


1) Die Fertigpadcungen der in Spalte II angegebenen Nennvolumen dürfen in der Ländern, in denen sie am 31. Dezem- 
ber 1971 zulässig waren, bis zum 1. Dezember 1980 in den Verkehr gebracht werden. 

Die Mitgliedstaaten, in denen diese Volumen am 31. Dezember 1971 nicht zulässig waren, dürfen die Verwendung 
dieser Volumen nicht vorschreiben. 

Spezielle Fertigpackungen für Qualitätsweine bestimmter Anbaugebiete und für anerkannte Markenerzeugnisse, 
die nach dem Handelsbrauch am 31. Dezember 1971 zulässig waren und deren Volumen den in Spalte II unter- 
strichenen Volumenangaben entsprechen, sind im Sinne der Spalte I zulässig. 

2) ausgenommen Mineralwasser 
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Vorschlag für eine Richtlinie (EWG) des Rates 
zur Angleichung der Rechtsvorschriften der Mitgliedstaaten 
über Flaschen als Maßbehältnisse 


DER RAT DER EUROPÄISCHEN 
GEMEINSCHAFTEN - 

gestützt auf den Vertrag zur Gründung der Euro- 
päischen Wirtschaftsgemeinschaft, insbesondere auf 
Artikel 100, 

auf Vorschlag der Kommission, 

nach Stellungnahme des Europäischen Parlaments, 

nach Stellungnahme des Wirtschafts- und Sozial- 
ausschusses, 

in Erwägung nachstehender Gründe: 

In mehreren Mitgliedstaaten sind die Herstellung 
und Kontrolle von Flaschen als Maßbehältnisse Ge- 
genstand von bindenden Rechtsvorschriften, die von 
Mitgliedstaat zu Mitgliedstaat verschieden sind und 
daher bei dieser Art Flaschen zu Handelshemmnis- 
sen führen; daher muß somit eine Angleichung die- 
ser Rechtsvorschriften vorgenommen werden. 

Flaschen als Maßbehältnisse müssen besondere 
meßtechnische Eigenschaften besitzen; daher sind die 
Fehlergrenzen im Verhältnis zu ihrem Nennvolumen 
sowie die Kontrollverfahren zur Überprüfung dieser 
Fehler festzulegen. 

Flaschen als Mäßbehältnisse müssen entsprechend 
den in dieser Richtlinie festgelegten Bedingungen 
außer der Angabe ihres Nennvolumens Angaben 
über ihre Füllung tragen. 

In der Richtlinie des Rates vom 26. Juli 1971 zur 
Angleichung der Rechtsvorschriften der Mitglied- 
staaten betreffend gemeinsame Vorschriften über 
Meßgeräte sowie über Meß- und Prüfverfahren ist 
vorgesehen, daß in Einzelrichtlinien, soweit möglich, 
der Zeitpunkt festgelegt werden kann, zu welchem 
jeder Mitgliedstaat die einzelstaatlichen Vorschrif- 
ten für die Erzeugnisse, die den in den Gemein- 
schaftsbestimmungen genannten Erzeugnissen ent- 
sprechen, außer Kraft setzt. Im vorliegenden Fall 
ist es noch nicht möglich, diesen Zeitpunkt festzu- 
legen - 

HAT FOLGENDE RICHTLINIE ERLASSEN: 

A r t i k e 1 1 

Diese Richtlinie gilt für „Flaschen" genannte Behält- 
nisse aus Glas oder beliebigen anderen Werkstoffen 
mit einer Formsteifigkeit, die dieselben meßtechni- 
schen Garantien zuläßt wie Glas, sofern: 

1. sie zur Aufbewahrung, Beförderung oder Liefe- 
rung von flüssigen Lebensmitteln in verschlos- 
senen oder verschließbaren Behältnissen be- 
stimmt sind; 


2. ihr Fassungsvermögen mindestens 0,05 Liter bis 
höchstens 5 Liter beträgt; 

3. sie solche meßtechnischen Eigenschaften besitzen 
(Form- und Gleichmäßigkeit der Herstellung), 
daß sie bei Füllung bis zu einer bestimmten Höhe 
oder bis zu einem bestimmten Prozentsatz ihres 
Randvolumens die Messung ihres Inhalts mit 
einer ausreichenden Genauigkeit gestatten. 

Diese Flaschen werden als Flaschen als Maßbe- 
hältnisse bezeichnet. 


Artikel 2 

Flaschen, denen das unter § 5 Absatz 3 in Anhang 1 
der vorliegenden Richtlinie beschriebene EWG-Zei- 
chen zugeteilt werden kann, womit bestätigt wird, 
daß sie als Maßverhältnis verwendet werden kön- 
nen, gelten als Vorschriften der vorliegenden Richt- 
linie nebst Anhängen entsprechende Flaschen als 
Maßbehältnisse. 

Sie unterliegen einem meßtedinischen Prüfverfah- 
ren, nach den in den Anhängen genannten Bedingun- 
gen. 

Artikel 3 

Die Mitgliedstaaten dürfen den Vertrieb und die 
Verwendung von Flaschen als Maßbehältnisse mit 
dem im ersten Absatz von Artikel 2 vorgesehenen 
Zeichen nicht verweigern, verbieten oder beschrän- 
ken. 

Artikel 4 

Die Mitgliedstaaten erlassen die erforderlichen Be- 
stimmungen, um sich dieser Richtlinie binnen 18 Mo- 
nate vom Tage ihrer Bekanntmachung anzupassen 
und setzen hiervon die Kommission unverzüglich in 
Kenntnis. 

Die Mitgliedstaaten sorgen dafür, daß der Kommis- 
sion der Text der innerstaatlichen Bestimmungen 
mitgeteilt wird, die sie auf dem von der Richtlinie 
erfaßten Gebiet erlassen. 


Artikels 

Diese Richtlinie ist an die Mitgliedstaaten gerichtet. 


1) Amtsblatt der Europaisdien Gemeinsdiaften Nr. 202 
vom 6. September 1971 
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1. Flaschen als Maßbehältnisse sind durch die nach- 
stehenden, stets auf eine Temperatur von 20°C bezo- 
genen Volumen gekennzeichnet: 

1) Das „Nennvolumen" Vn ist das auf der Flasche 
angegebene Flüssigkeitsvolumen, das sie grund- 
sätzlich enthalten muß, wenn sie unter normalen 
Verwendungsbedingungen gefüllt ist. 

2) Das „Randvollvolumen" einer Flasche ist das 
Flüssigkeitsvolumen, das sie enthält, wenn sie 
bis zur oberen Randebene gefüllt ist. 

3) Das „Füllvolumen" einer Flasche ist das Flüssig- 
keitsvolumen, das sie bei genauer Einhaltung der 
theoretisdien Füllbedingungen für das Erreichen 
des Nennvolumens tatsächlich enthält. 

2. Bei den Flaschen als Maßbehältnissen werden 
insbesondere zwei verschiedene Füllmethoden an- 
gewandt: 

1) Füllung bei konstanter Füllhöhe, 

2) Füllung bei konstantem Leerraum. 

Falls die Füllung bei konstanter Füllhöhe erfolgt, 
muß der Abstand zwischen der theoretischen Füll- 
höhe beim Nennvolumen und der Füllhöhe beim 
Randvollvolumen sowie in allen Fällen die Differenz 
zwischen dem Nennvolumen und dem Randvollvo- 
lumen - „Ausdehnungsvolumen" oder „Leerraum" 
genannt - für alle Flaschen derselben Bauart, d. h. 
für alle nach der gleichen Zeichnung hergestellten 
Flaschen, annähernd konstant sein. 

3. Um trotz der beim Abfüllen nicht zu vermeiden- 
den Ungenauigkeit die Messung des Füllvolumens 
durch die Flaschen als Maßbehältnisse mit ausrei- 
chender Genauigkeit sicherzustellen - hierbei ist vor 
allem die Richtlinie des Rates über Fertigpackungen 
zu beachten - werden die (Plus- oder Minus-) Feh- 
lergrenzen der Füllvolumen, d. h. die größten zuläs- 
sigen Differenzen zwischen dem Füllvolumen (bei 
einer Temperatur von 20°C) in der nachstehenden 
Tabelle festgelegt: 


Nennvolumen Vn 
in Milliliter 

Fehlergrenzen 

i in Vo Vn 

1 


50 bis 100 

- 

3 

100 bis 200 

3 

- 

200 bis 300 

- 

6 

300 bis 500 

2 

~ 

500 bis 1000 

- 

10 

1000 bis 5000 

1 

- 


Die Fehlergrenzen für das Randvollvolumen sind 
gleich den Fehlergrenzen, die dem Nennvolumen 
entsprechen. 


Anhang I 

Die systematische Ausnutzung der Fehlergrenzen 
ist untersagt. 

4. Das Füllvolumen einer Flasche als Maßbehältnis 
wird praktisch geprüft, indem die Menge Wasser 
von 20°C gemessen wird, die die Flasche bei der Füll- 
höhe, die dem theoretischen Nennvolumen ent- 
spricht, tatsächlich enthält. Es kann auch durch an- 
dere indirekte Meßverfahren gleicher Genauigkeit 
geprüft werden. 

5. Jeder Hersteller von Flaschen als Maßbehältnisse 
hat dem zuständigen amtlichen metrologischen 
Dienst ein Herstellerzeichen zur Genehmigung an- 
zumelden. 

Ist die Genehmigung erteilt, so unterrichtet der zu- 
ständige amtliche metrologische Dienst die zustän- 
digen Dienste der anderen Mitgliedstaaten und die 
Kommission innerhalb von einem Monat. 

Der Hersteller bringt das in Artikel 6 der Richtli- 
nie des Rates vom 26. Juli 1971 über Meßgeräte und 
Meß- und Prüfverfahren vorgesehene Zeichen 3 (um- 
gekehrtes Epsilon) an und bestätigt hiermit, daß die 
Flasche die in dieser Richtlinie nebst Anhängen 
festgelegten Vorschriften erfüllt; die in Anhang I 
Punkt 6. 3. derselben Richtlinie vorgesehene Angabe 
von Datum, Herkunft und Referenznummer ist hin- 
gegen nicht erforderlich. 

Dieses Zeichen muß mindestens 3 mm hoch sein. 

6. Die Kontrolle der Übereinstimmung der Ausfüh- 
rung von Flaschen als Maßbehältnisse mit den Vor- 
schriften dieser Richtlinie nebst Anhängen wird 
durch die zuständigen Dienststellen der Mitglied- 
staaten durch Stichproben beim Hersteller vorge^ 
nommen. 

Diese statistische Kontrolle durch Stichproben wird 
entsprechend den anerkannten Regeln auf dem Ge- 
biet der Qualitätskontrolle durchgeführt. Sie ist min- 
destens genau so wirksam wie das in Anhang II 
%^orgeschriebene Verfahren. 

7. Flaschen als Maßbehältnisse rliüssen unverwisch- 
bar, deutlich lesbar und sichtbar folgende Angaben 
tragen: 

1) Auf den Mantel, an der Bodennaht oder am Bo- 
den die Angabe des Nennvolumens in Litern, Zenti- 
litern oder Millilitern (oder Kubikzentimetern) in 
Zahlen von mindestens 6 mm Höhe bei einem Nenn- 
volumen über 100 cl, von mindestens 4 mm bei ei- 
nem Nennvolumen von 100 bis einschließlich 20 cL 
v^on mindestens 3 mm bei einem Nennvolumen unter 
20 cl, unter Hinzufügung des Einheitszeichens oder 
Namens entsprechend der Richtlinie des Rates Nr, 
71 /354/EWG vom 18. Oktober 1971 über Einheiten 
im Meßwesen. 
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2) Am Flaschenboden oder an der Bodennaht, und 
zwar so, dab keine Verwechslung mit den obigen 
Angaben möglich ist, in Zahlen von der gleichen 
Mindesthöhe, wie bei der Angabe des entsprechen- 
den Nennvölumens, entsprechend dem (den) Füll- 
verfahren, für das die Flasche vorgesehen ist: 

- Angabe des Randvolumens in Zentilitern, jedoch 
ohne das Einheitenzeichen cl. 

- und/oder Angabe des Abstandes in Millimetern 
von der Füllhöhe des Randvolumens bis zum Füll- 
stand entsprechend dem Nennvolumen und mit 
Einheitenzeichen mm. 

3) Das Herstellerzeichen gemäß § 5 Absatz 1. 

4) Das in § 5 Absatz 3 beschriebene Zeichen. 

Andere Angaben können an der Flasche angebracht 
werden, vorausgesetzt, daß die Gefahr einer Ver- 
wechslung mit den obligatorischen Angaben ausge- 
schlossen ist. 
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Anhang 11 


In diesem Anhang werden entsprechend den Bestimmungen von Artikel 2 der Richtlinie und § 6 des 
Anhangs I die Modalitäten der statistischen Prüfung von Flaschen als Maßbehältnisse festgelegt. 


1 . Stichprobennahme 

Es wird eine Stichprobe von Flaschen als Maßbehältnisse aus einem Los von 1000 Flaschen 
desselben Musters aus derselben Herstellung zufallsmäßig entnommen. 

Die Anzahl der Flaschen der Stichprobe beträgt 35 oder 40, je nachdem ob die Mitglied- 
staaten das eine oder das andere der in Abschnitt 3 angegebenen Auswertungsverfahren 
verwenden. 

2 Messung des Volumens der Flaschen als Maßbehältnisse der Stichprobe 

Die Flaschen als Maßbehältnisse werden leer gewogen. 

Sie werden mit Wasser von bekannter Dichte bei einer Temperatur von 20° C bis zu dem 
der gewählten Kontrollmethode entsprechenden Füllstand gefüllt. 

Sie werden voll gewogen. 

Die zur Kontrolle verwendeten Waagen sind zuvor zu eichen. 

Die Unsicherheit in der Bestimmung des Volumens darf höchstens Vs der Fehlergrenzen 
für das Nennvolumen der Flasche als Maßbehältnis betragen. 


3. 

3.1. 

3.1.1. 


3.1.2. 

3.I.2.I. 


3. 1.2.2. 


3.1.3. 


3.1.4. 


Auswertung der Ergebnisse 

Benutzung des Schätzwertes der Standardabweichung 
Anzahl der Flaschen der Stichprobe: 35 
Zu berechnen sind (siehe 3.1.4.) 

— x: der Mittelwert des gemessenen Volumens Xi der Flaschen der Stichprobe 

— s; der Schätzwert der Standardabweichung des gemessenen Volumens Xi der Flaschen 

des Loses 


Es werden folgende Grenzwerte berechnet: 

Obere Toleranzgrenze Ts: 

Summe aus dem theoretischen Volumen und der Fehlergrenze für ein Volumen gleicher 
Größe. 


Untere Toleranzgröße Ti*. 

Differenz zwischen dem theoretischen Volumen und der Fehlergrenze für ein Volumen 
gleicher Größe. 

Annahmezahl: 

Das Los wird als vorschriftsmäßig im Sinne der Bestimmungen der Richtlinie angesehen, 
wenn die Werte x und s gleichzeitig folgende drei Ungleichungen erfüllen: 

X + k.s < Ts 
X + k.s > Ti 
s < F (Ts - Ti) 

und k- 1,57 
mit F — 0,266 


Berechnung des Mittelwertes x und des Schätzwertes der Standardabweichung s des Loses: 
Es sind zu berechnen: 

— die Summe der 35 Messungen der effektiven Volumen xj: 27 xi 

_ 27 Xi 

— der Mittelwert der 35 Messungen des Loses: x = — _ - 
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— die Summe der Quadrate der 35 Messungen: U 

(27 Xj) 2 

— das Quadrat der Summe der 35 Messungen: (^^0 ^ und dann ^ 

35 

— die korrigierte Summe: SC = 27 xj^ - ^ (27 Xi)^ 

SC 

— der Schätzwert der mittleren quadratischen Abweichung: V = 

34 

Der Schätzwert der Standardabweichung ist: s = ]/ V 


3.2. 

3.2.1. 

3.2.2. 

3.2.2.1. 

3.2.2.2. 

3.2.3. 


3.2.4. 

3.2.4.1. 

3.2.4.2. 


Benutzung der mittleren Spannweite 

Anzahl der Flaschen der Stichprobe: 40 
Es sind zu berechnen (siehe 3.2.4.): 

— x: der Mittelwert der effektiven Volumen xi der Flaschen der Stichprobe, 

— R; die mittlere Spannweite der effektiven Volumen x; der Flaschen der Stichprobe. 

Es werden folgende Grenzwerte berechnet: 

Obere Toleranzgrenze Ts*. 

Summe aus dem theoretischen Volumen und der Fehlergrenze für Volumen gleicher Größe. 
Untere Toleranzgrenze Ti: 

Differenz zwischen dem theoretischen Volumen und der Fehlergrenze für ein Volumen 
gleicher Größe. 

Annahmezahl: 

Das Los wird als vorschriftsmäßig im Sinne der Richtlinie angesehen, wenn die Werte x 
und R gleichzeitig folgende drei Ungleichungen erfüllen: 

X + k • R < Ts 
X — k • R > Ti 

R < F (Ts-Ti) 

mit k' = 0,668 
und F' = 0,628 

Berechnung des Mittelwertes x und der mittleren Spannweite R der 40 Flaschen der Stich- 
probe. 

Zur Bestimmung von x berechnet man: 

— die Summe der 40 Messungen der effektiven Volumen: Xj : 27 Xj 

27 X- 

— den Mittelwert dieser 40 Messungen: x = 

Berechnung von R: 

— Die Stichprobe wird nach der zeitlichen Reihenfolge in 8 Unter-Stichproben zu je 
5 Flaschen unterteilt. 

— Man berechnet: 

— die Spannweite der Unter-Stichproben, d, h, die Differenz zwischen dem effektiven 
Volumen der größten und der kleinsten der 5 Flaschen der Unter-Stichprobe; 

— auf diese Weise erhält man 8 Spannweiten Ri; R 2 ; , R?; Re; 

— die Summe der Spannweiten der 8 Unter- Stichproben: 

27 R = Ri + R 2 + + R? + Re 

27 R 

Die mittlere Spannweite der Stichprobe R ist: R = — - — 
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Begründung 


I. ALLGEMEINES 

Die Richtlinien ergehen in Anwendug von Artikel 
100 des Vertrages sowie der Richtlinie des Rates 
vom 26. Juli 1971 zur Angleichung der Rechtsvor- 
schriften der Mitgliedstaaten betreffend gemeinsame 
Vorschriften über Meßgräte sowie über Meß- und 
Prüfverfahren^). 

Ziel dieser Richtlinien ist die Beseitigung der inner- 
gemeinschaftlichen technischen Handelshemmnisse, 
die gegenwärtig auf dem Sektor der Fertigpackungen 
für Flüssigerzeugnisse infolge der Unterschiede in 
den einzelstaatlichen Rechtsvorschriften der Mit- 
giiedstaaten über diese Fertigpackungen und über 
Flaschen als Maßbehältnisse bestehen. 

Eine vergleichende Prüfung der mitgliedstaatlichen 
Regelungen für Fertigpackungen und Flaschen als 
Maßbehältnisse hat gezeigt, daß sich die Unterschie- 
de nicht nur auf die technischen Vorschriften über 
das Füllvolumen beziehen, sondern auch auf die Ge- 
nauigkeit sowie auf die Meß- und Prüfverfahren, 
denen diese Fertigpackungen und Maßbehältnisse 
vor dem Inverkehrbringen und der Verwendung 
unterworfen sind. 

Auf der Ebene des Warenverkehrs wirkt sich diese 
Sachlage dadutch aus, daß die Hersteller und Abfüll- 
betriebe gezwungen sind, ihre Produktion zu diver- 
sifizieren, um sich der jeweils in dem Mitgliedstaat 
geltenden Regelung anzupassen, in dem diese Fertig- 
packungen und Maßbehältnisse verwendet werden 
sollen, ferner dadurch, daß sie sich wiederholten 
Kontrollen unter wechselnden Prüfbedingungen zu 
unterwerfen haben. 

Die derzeitigen einzelstaatlichen Rechtsvorschriften 
finden ihre Berechtigung in der legitimen Sorge um 
den Schutz der Verbraucher und Benutzer, so daß 
eine Harmonisierung dieser Rechtsvorschriften als 
das einzig mögliche Mittel erscheint, die aus der 
Unterschiedlichkeit dieser Vorschriften herrührenden 
Nachteile zu beseitigen und damit die zur Errichtung 
des Gemeinsamen Marktes erforderlichen Voraus- 
setzungen zu schaffen. 

Die Vertreter der verschiedenen beteiligten Berufs- 
verbände und der Verbraucherverbände sind wäh- 
rend der Ausarbeitung dieser Richtlinienvorschläge 
angehört worden. 

Die hier angewendete Harmonisierungslösung ist 
die sogenannte Alternativlösung, die in Anlehnung 
an die meisten der auf dem Gebiet der Meßgeräte 
erlassenen Einzelrichtlinien gewählt wurde. Die 
Alternativlösung wurde in der Rahmenrichtlinie 
des Rates über Meßgeräte und Maß- und Prüfver- 
fahren vom 26. Juli 1971 neben der totalen Harmoni- 
sierung als gleichberechtigte Lösung vorgesehen. 


Die Alternativlösung der Hamonisierung besagt, 
daß die dieser Richtlinie entsprechenden Fertigpak- 
kungen und Maßbehältnisse sowohl im grenzüber- 
schreitenden Handel zwischen den Mitgliedstaaten 
wie auf den Binnenmärkten der Mitgliedstaaten in 
derselben Weise in den Verkehr gebracht und ver- 
wendet werden können, wie dies für die Fertig- 
packungen und Maßbehältnisse, die die innerstaat- 
lichen Kontrollen erfüllt haben, in jedem Mitglied- 
staat gilt. 


II. Erläuterungen zu den Richtlinienvorschlägen 

A. Richtlinie über die Abfüllung bestimmter 
Flüssigkeiten in Fertigpackungen 

In den meisten Mitgliedstaaten der Gemeinschaft be- 
stehen Gesetze, Erlasse, Regelungen oder Handels- 
bräuche, die die Darbietungsbedingungen für Flüssig- 
keiten in gefüllten und verschlossenen Fertigpak- 
kungen betreffen. 

Zweck der Richtlinie ist die Verwirklichung einer 
allgemeinen Harmonisierung der die Füllmenge be- 
treffenden Vorschriften für Großverbrauchs-Flüssig- 
erzeugnisse in Fertigpackungen. Die Form der Ver- 
packungen und die Art der verwendeten Werkstoffe 
bleiben bei dieser Vorschrift außer acht. 

Die Vorschriften betreffen im einzelnen: 

1. die Anwendung einer Reihe bestimmter, für Fer- 
tigpackungen geltenden Nennvolumen auf jede 
einzelne Gruppe von Flüssigkeiten; 

2. die Angabe des Füllvolumens auf der Fertig- 
packung; 

3. die zulässigen Abweichungen des tatsächlichen 
Volumens gegenüber dem Nennvolumen; 

4. das von den zuständigen Dienststellen anzuwen- 
dende Verfahren zur Prüfung des Füllvolumens 
der Fertigpackungen. 

Diese Vorschriften sind auf den Verbraucherschutz, 
die Lauterkeit des Wettbewerbs und die Markttrans- 
parenz abgestellt. In ihnen werden Bestimmungen 
über die abgefüllten Mengen festgelegt, die von 
Industrie- und Handelsunternehmen einzuhalten 
sind, wenn sie die in der Richtlinie bezeichneten 
Fertigpackungen für bzw. mit Flüssigkeit herstellen 
und vertreiben und sich die durch die Richtlinie ge- 
botenen Vorteile, d. h. den freien Warenverkehr mit 
diesen Erzeugnissen auf dem Hoheitsgebiet der Mit- 
gliedstaaten zunutze machen wollen. 


1) Amtsblatt der Europäischen Gemeinschaften Nr. L 202 
vom 6. September 1971 
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Die Vorschriften über die Angabe des Nennvolu- 
mens entsprechen den Gemeinschaftsbestimmungen 
über die Einheiten im Meßwesen. 

Die zulässigen Minusabweichungen des Füllvolu- 
mens der Fertigpackungen wurden unter Berücksich- 
tigung der Ergebnisse von Erhebungen gewählt, die 
in den verschiedenen Mitgliedstaaten über Gewichte 
und Füllmengen der zum Verkauf angebotenen 
Fertigpackungen und über die Genauigkeit der ver- 
schiedenen Abfüllmaschinen für flüssige Lebensmit- 
tel in Fertigpackungen angestellt worden sind. 

Diese Toleranzen lassen sich von allen zur Zeit in 
Betrieb befindlichen Abfüllanlagen einhalten, vor- 
ausgesetzt, daß die Anlagen einwandfrei gewartet 
und im Betrieb überwacht werden. 

Die Überwachung ist übrigens um so notwendiger, je 
schneller die Maschine arbeitet oder je einfacher 
sie in ihrer Konstruktion ist. Da keinerlei Plusab- 
weichung des Füllvolumens festgelegt ist, können 
die Vorschriften der Richtlinie auch dadurch einge- 
halten werden, daß man den Mittelwert der Füll- 
volumen nach Werten verlegt, die etwas oberhalb 
des Nennvolumens der Fertigpackungen liegen. 

Der Abfüllbetrieb hat daher die Wahl, entweder 
eine Maschine zu verwenden, bei der es möglich ist, 
den Mittelwert der Verteilung um das Nennvolumen 
zu zentrieren, oder aber bei Verwendung einer Ma- 
schine geringerer Qualität den Mittelwert der Füll- 
volumen der Fertigpackungen etwas nach oben zu 
verlegen. 

Im Richtlinienentwurf ist auch eine Prüfmethode 
vorgesehen, um feststellen zu können, ob die Vor- 
schriften über Mindestfüllvolumen und das mittlere 
Füllvolumen eingehalten worden sind. 

Die hier empfohlenen Prüfverfahren wurden nach 
den Tabellen des Military Standard lO 5 D erstellt, 
die zur Zeit auf dem Gebiet der statistischen Kon- 
trolle offenbar am häufigsten verwendet werden. 

Für die Kontrolle des Mindestvolumens wird eine 
attributive Methode (gute oder mangelhafte Ergeb- 
nisse) verwendet, die auch für Verteilungen be- 
nutzt werden kann, die nicht dem Gesetz von Gauß 
folgen; ihre Anwendung ist einfach und schnell. 
Vorgeschlagen wird ein Einzel- und ein Doppel- 
Stichprobenplan, zwischen denen die Mitgliedstaaten 
frei wählen können. Beide Stichprobenpläne führen 
zum gleichen Ergebnis, jedoch ist der Doppelprüf- 
plan etwas schwieriger in der Anwendung, gestattet 
aber andererseits eine Verringerung des Stichpro- 
benumfanges. 

Die Kontrolle des Mittelwertes der Füllmengen er- 
fordert die Anwendung einer messenden Methode. 
Da diese Messungen langwieriger sind als die Über- 
wachung der Einhaltung einer Mindestfüllmenge, 
wurde es für zweckmäßig gehalten, als Streuungs- 
faktor die Standardabweichung einer Stichprobe in 


Betracht zu ziehen, da diese ein brauchbarer Schätz- 
wert der Standardabweichung eines zu prüfenden 
Loses von Fertigpackungen ist. 

Diese Kontrollen sind systematisch durch die Her- 
steller der Fertigpackungen durchzuführen; es bleibt 
ihnen freigestellt, hierzu auch andere als die im An- 
hang genannten Methoden anzuwenden, sofern diese 
mindestens dieselbe Wirksamkeit haben. Die zustän- 
digen Dienststellen der Mitgliedstaaten können zum 
Zwecke der Überwachung stets und so oft sie es für 
zweckmäßig erachten, die Kontrollen nach einer 
Methode ihrer Wahl bei den auf ihrem Staatsgebiet 
ansässigen Fabrikationsbetrieben oder, wenn solche 
Erzeugnisse in die Gemeinschaft eingeführt werden, 
bei den Importeuren dieser Erzeugnisse durchführen. 

Die Vielfalt der Nennvolumen der dem Verbraucher 
angebotenen Fertigpackungen ist derart, daß die zu- 
ständigen Behörden der einzelnen Mitgliedstaaten 
gezwungen waren bzw. künftig gezwungen sein wer- 
den, deren Zahl zu verringern, einmal um den Ver- 
braucher zu schützen, zum anderen um eine miß- 
bräuchliche Benutzung zu Betrugszwecken und Be- 
einträchtigungen der Markttransparenz zu verhin- 
dern. 

Zu diesem Zweck sind in Artikel 5 der Richtlinie 
die Voraussetzungen für den freien Warenverkehr 
für eine Reihe von Erzeugnissen und Füllvolumen 
festgelegt, die in Anhang III aufgeführt sind. 

Sobald die Kommission in der Lage ist, den Anhang 
III, der lediglich flüssige Lebensmittel betrifft, zu 
ergänzen und auf andere Arten von Flüssigkeiten 
auszudehnen, wird sie einen weiteren Richtlinien- 
vorschlag unterbreiten, der im besonderen eine Er- 
gänzung dieses Anhangs zum Gegenstand haben 
wird. 

Die zum Schutz des Verbrauchers unerläßliche zah- 
lenmäßige Beschränkung der in der Gemeinschaft 
verwendeten Füllvolumen kann nur schrittweise er- 
folgen, da die Lagerbestände der gegenwärtig im 
Handel üblichen Flaschen sich auf mehrere Milliar- 
den belaufen. Obwohl die Richtlinien eine Alter- 
nativlösung der Harmonisierung vorsieht, erschien 
es aus diesem Grunde, nämlich um den Herstellern 
die Liquidierung ihrer Lagerbestände zu ermög- 
lichen, erforderlich, eine schrittweise Beschränkung 
der im freien Warenverkehr zulässigen Füllmengen 
vorzusehen. 

Zum Schluß soll darauf hingewiesen werden, daß 
die Annahme dieses Vorschriftenkomplexes, der 
eine Art europäischer Charta über Füllvolumen für 
flüssige Lebensmittel darstellt, einem Wunsch der 
Verbrauchervertreter entgegenkommt, indem damit 
auf einem Sektor der Fertigpackungen Klarheit ge- 
schaffen wird, wobei zu beachten ist, daß diese Richt- 
linie lediglich zum Ziele hat, dem Verbraucher zu 
garantieren, daß die Fertigverpackung eine dem 
angegebenen Nennvolumen entsprechende Flüssig- 
keitsmenge enthält. Sie wird durch weitere Vor- 
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Schriften zu ergänzen sein, die in bezug auf die Eti- 
kettierung als unerläßlich beurteilt werden, z. B. über 
die Warenbezeichnung, die Herkunftsangaben und 
weiter Angaben, die für jeden Einzelfall aufgrund 
sorgfältiger Untersuchungen seitens der Kommission 
festgelegt werden. 


B. Richtlinien über Flaschen als Maßbehältnisse 

Bei der Herstellung von Fertigpackungen für Flüssig- 
keiten gemäß Richtlinie des Rates vom .... über 
die Abfüllung bestimmter Flüssigkeiten in Fertig- 
packungen können Flaschen mit bekanntem Füll- 
volumen verwendet werden, sogenannte Flaschen 
als Maßbehältnisse, die unter bestimmten Bedin- 
gungen gefüllt worden sind. Dieses Verfahren ist 
einfach in seiner Anwendung und innerhalb der 
Gemeinschaft weit verbreitet. 

Gegenstand der folgenden Richtlinie ist die Festle- 
gung der Bedingungen für die Herstellung und die 
Kontrolle von Flaschen als Maßbehältnisse, die von 
den Mitgliedstaaten einzuhalten sind, damit die 
Flaschen überall als Maßbehältnisse anerkannt wer- 
den, gleichviel in welchem Staat sie hergestellt und 
geprüft worden sind. 

Bei den von der Richtlinie erfaßten Flaschen handelt 
es sich um Behältnisse aus Glas oder beliebigen an- 
deren Werkstoffen, die praktisch die gleichen meß- 
technischen Garantien bei der Verwendung (Form- 
beständigkeit und Abmessungen) wie Glasflaschen 
bieten. So werden von der Richtlinie z. B. auch Fla- 
schen aus Kunststoff erfaßt, die zwar elastisch sind, 
jedoch eine genügende Formbeständigkeit und be- 
stimmte feste Abmessungen besitzen. 

Da es sich um Maßbehältnisse handelt, müssen ihre 
meßtechnischen Eigenschaften, d. h. ihre Herstel- 
lungsmerkmale mit der erforderlichen Genauigkeit 
definiert werden; aus diesem Grunde sind im An- 
hang I Spezifizierungen in bezug auf ihre Herstel- 
lung angegeben. 

Als erstes werden drei charakteristische Füllvolumen 
der Flasche als Maßbehältnis festgesetzt: Das Nenn- 
volumen, das Randvollvolumen und das Füllvolu- 
men. 

Die Differenz zwischen dem Randvollvolumen und 
dem Nennvolumen wird Ausdehnungsvolumen oder 
Leerraum genannt. 

Das Ausdehnungsvolumen ist so zu bemessen, daß 
die Flasche das vorgeschriebene Nennvolumen unter 
Berücksichtigung des vom Verschluß eingenomme- 
nen Raumes, des Füllverfahrens, der Art der Flüs- 
sigkeit und der Behandlung derselben sowie der 
üblichen Transport- und Lagerbedingungen aufzu- 
nehmen vermag. 

Die Füllung einer Flasche als Maßbehältnis erfolgt 
für gewöhnlich; 


“ entweder bis zu einer Füllhöhe, die sich in einem 
bestimmten Abstand von der Randebene befindet 
(Füllung bei konstanter Füllhöhe); 

- oder unter Einhaltung eines bestimmten Leer- 
raums innerhalb der randvoll gefüllten Flasche, 
der das Ausdehnungsvolumen darstellt und durch 
das Volumen der Füllöffnung verkörpert bzw. 
durch Anwendung eines pneumatischen Verfah- 
rens festgelegt wird (Füllung bei konstantem 
Leerraum). 

Die Richtlinie bezieht sich auf beide Arten von Fla- 
schen als Maßbehältnisse und gibt ihre jeweiligen 
Spezifikationen aus. 

Es wird gesagt, daß der Füllbetrieb solche Flaschen 
nur dann als Maßbehältnisse mit einer Normalein- 
stellung seiner Maschinen füllen kann, wenn bei 
allen Flaschen derselben Bauart unabhängig von 
der Art des Füllverfahrens ein konstanter Leerraum 
eingehalten wird und bei Füllung mit konstan- 
ter Füllhöhe der Abstand zwischen der theoretischen 
Füllhöhe beim Nennvolumen und der Füllhöhe beim 
Randvollvolumen für alle Flaschen derselben Bau- 
art konstant ist. 

Flaschen einer bestimmten Bauart sind so beschaf- 
fen, daß sie unter bestimmten Füllbedingungen ein 
Flüssigkeitsvolumen gleich dem angegebenen Nenn- 
volumen enthalten und dabei ein bestimmtes vorher 
festgesetztes Ausdehnungsvolumen aufweisen: durch 
diese Bedingungen wird das Randvollvolumen die- 
ser Flaschen festgelegt; in Wirklichkeit besitzen die 
bauartgemäß hergestellten Flaschen jedoch nicht 
genau die vorgeschriebene Form und das vorge- 
schriebene Randvollvolumen; zieht man von dem 
wirklichen Randvollvolumen der Flaschen das für 
die Bauart festgesetzte Ausdehnungsvolumen ab 
(Füllung bei konstantem Leerraum) oder mißt man 
das tatsächliche Füllvolumen der Flasche bis zu der 
Füllhöhe im vorgeschriebenen Abstand von der 
Randebene (Füllung bei konstanter Füllhöhe), so 
erhält man das tatsächliche Volumen der Flaschen. 

Eine Flasche als Maßbehältnis ist ein Meßgerät, 
dessen Meßunsicherheit weder dem Füllbetrieb noch 
dem Verbraucher systematischen Schaden zufügen 
darf. Infolgedessen wurden in der Richtlinie die Plus- 
Minus-Fehlergrenzen zwischen dem tatsächlichen 
Volumen und dem Nennvolumen von Flaschen als 
Maßbehältnissen festgesetzt. Diese Werte wurden so 
gewählt, daß dem Handelsbrauch Rechnung getragen 
wird. Sie räumen den Füllbetrieben, die Flaschen 
als Maßbehältnisse zur Herstellung von Fertigpak- 
kungen verwenden, eine vertretbare Unsicherheits- 
spanne bei der Füllung ein, die sie in den Stand 
setzt, die von der Richtlinie über Fertigpackungen 
festgesetzten Toleranzen für die Füllmenge leicht 
einzuhalten. Die Toleranzen liegen etwas höher als 
die bei Flaschen handelsüblicher Herstellung festge- 
stellten Fehler und wurden von allen Verbänden der 
Glasindustrien der Gemeinschaft gebilligt. 
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Außerdem ist vorgesehen, daß die für die Prüfung 
von Flaschen als Maßbehältnissen zuständige Dienst- 
stelle in der Lage sein muß, den Hersteller zu iden- 
tifizieren, seine Fabrikation zu kennen und zu be- 
stätigen, daß die Flaschen die in dieser Richtlinie 
festgelegten Vorschriften erfüllen; diese erhalten das 
in Anhang I § 6.3. der Richtlinie des Rates vom 
26. Juli 1971 über Meßgeräte und Meß- und Prüf- 
verfahren sowie über verschiedene Bestimmungen 
bezüglich ihrer Anwendung vorgesehene Zeichen. 

Da es zum Schutz der Verbraucher absolut unerläß- 
lich ist, die Möglichkeit einer Überwachung und 
Fabrikationskontrolle vorzusehen, ist in Anhang II 
eine Bezugsmethode für die statistische Qualitäts- 
kontrolle angegeben. Selbstverständlich kann dane- 
ben auch jede andere Methode angewendet werden, 
die mindestens dieselbe Wirksamkeit aufweist; 
es war jedoch erforderlich, eine gemeinsame Metho- 
dologie vorzusehen, um Streitfällen vorzubeugen 
und die Qualität der verschiedenen Fabrikate zwar 
nicht zu vereinheitlichen, aber doch zu garantieren. 


III. Unterriditung der Beitrittsländer 

Die Sachverständigen der vier Beitrittsländer sind 
von den Dienststellen der Kommission über den 
technischen und rechtlichen Inhalt dieser Richtlinien 
unterrichtet worden, um die Auswirkungen ihres 
Erlasses auf die Rechtsvorschriften und die Wirt- 
schaft dieser Länder abwägen zu können. 

Bemerkungen, die den grundsätzlichen Inhalt der 
Richtlinien beeinflussen können, sind nicht einge- 
gangen. 


IV. Anhörung des Parlaments und des Wirtschafts- 
und Sozialaussdiusses 

Diese beiden Gemeinschaftsorgane sind gemäß Ar- 
tikel 100 Absatz 2 anzuhören, da die Inkraftsetzung 
der in der Richtlinie vorgesehenen Bestimmungen 
in einigen Mitgliedstaaten eine Änderung der Rechts- 
vorschriften erfordert. 
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Anhang zur Begründung der Richtlinien Vorschläge (EWG) 
des Rates zur Angleichung der Rechtsvorschriften der Mitglied- 
staaten über Fertigpackungen und Flaschen als Maßbehältnisse 


Rechtsvorsdiriften der Mitgliedstaaten 
auf dem Gebiet der Fertigpackungen 
und der Flaschen als Maßbehältnisse 


BELGIEN 

- Königlicher Erlaß vom 23. September 1971 betr. 
die Preis- und Mengenkennzeichnung (Artikel 6) 

Es ist in Belgien verboten, Bier in geschlossenen 
Behältnissen, deren Fassungsvermögen randvoll 
kleiner als 25 cl und deren Inhalt kleiner als 23 cl 
ist, zu verkaufen. 

- Königlicher Erlaß vom 31. März 1954, durch den 
vom 16. September 1966 geändert, betr. den Han- 
del mit Kuhmilch (Artikel 10) 

Die Behältnisse, die an Verbraucher abgegeben 
werden, dürfen nur Inhalte von 1 1, V 4 1, V 2 1 und 
V.5 1 haben (ausgenommen Schulen 25 cl). 

- Königlicher Erlaß vom 7. Mai 1936 betr. den Han- 
del mit Tafelwasser (Artikel 14) 

Es ist verboten, Tafelwasser in Behältnissen von 
mehr als einem Liter einzuführen. 

DEUTSCHLAND 

- Gesetz über das Meß- und Eichwesen (Eichgesetz) 
vom 11. Juli 1969 

- Verordnung über Fertigpackungen (Fertigpak- 
kungsverordnung) vom 16. Dezember 1971. 


FRANKREICH 

- Gesetz vom 13. Juni 1866 über die Handelsgebräu- 
che 

- Weingesetz vom 1. Januar 1930 

- Decret vom 15. Februar 1930 zur Anwendung des 
Gesetzes vom 1. Januar 1930 

- Decret -loi vom 30. Juli 1935 betr. den Schutz 
des Weinmarktes und den wirtschaftlichen Status 
des Alkohols (A. B. vom 31. Juli 1931) 

^ Ordonnance 45-2405 vom 18. Oktober 1945 betr. 
die Messung des Volumens von Flüssigkeiten 
(A. B. vom 19. Oktober 1945) 

Decret Nr. 54-589 vom 4. Juni 1954, das die Bedin- 
gungen festlegt, unter denen Flaschen als Maß- 
behältnis benützt werden können (A. B. vom 11. 
Juni 1954) 


- Decret Nr, 63-295 vom 19. März 1963 betr. die 
Merkmale der Flaschen, die als Maßbehältnisse 
im Handel von bestimmten Flüssigkeiten benützt 
werden können (A. B. vom 23. März 1963). 


ITALIEN 

Rechts- und Verwaltungsvorschriften betr. die Le- 
bensmittel, die vom Richtlinienvorschlag „Fertig- 
packungen" erfaßt werden, und zwar Weine, Spi- 
rituosen, Speiseöl, Milch, Mineralwasser und Er- 
frischungsgetränke sowie bestimmte Flaschen, die 
vom Richtlinienvorschlag „Flaschen als Maßbe- 
hältnis erfaßt werden". 


LUXEMBURG 

- Gesetz vom 17. Mai 1882 über Maße und Gewichte 

-Großherzoglicher Erlaß vom 30. Mai 1882 zur 
Durchführung des Gesetzes für Maße und Ge- 
wichte 

- Stellungnahme des Generaldirektors der Finanzen 
vom 11. April 1933 mit bestimmten Forderungen - 
unter anderem die Gewichts- oder Maßkennzeich- 
nung auf den Fertigpackungen - des Gesetzes vom 
17. Mai 1882 über Maße und Gewichte. 


NIEDERLANDE 

- Warengesetz von 1935 

- Durchführungsverordnung des Warengesetzes 
und insbesondere der allgemeine Erlaß (Algemeen 
Besluit) 

- Königlicher Erlaß betr. die Butterkennzeichnung 
von 1947 (Rijksbotermerkbeschikking) 

- Verordnungen der offiziellen Berufsvereine 
(P. B. O. - Verordeningen) betr. insbesondere die 
von den beiden Richtlinienvorschlägen erfaßten 
Erzeugnisse. 
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